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legalem Wege verfolgt. 


die, welche das wirklich wollen, hüten ſich wohl 


Abonnementspreis 


für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando. 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


be 


horner 


Ausg. 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn» und Feiertage. 


— 


Nre. 29. 


X Das Branntweinmonopol vom nationalen 
Standpunkt. 


Das Unglück des alten römiſchen Reiches deutſcher Nation 
war ſeine finanzielle Schwäche. Es war auf die Gnade der ein⸗ 
zelnen Fürſten und Herren angewieſen, die dadurch zur Unab⸗ 
hängigkeit gelangten und ſich dann ſelbſt in feindſeliger Eiferſucht 
gegenüberſtanden. Soll das neue deutſche Reich Beſtand haben, 
ſo muß es nicht nur finanziell auf eigenen Füßen ſtehen, ſondern 
die einzelnen Glieder deſſelben müſſen auf die Geſammtheit derart 
angewieſen ſein, daß ſie nicht davon loskommen können, ohne ihre 
eigene Exiſtenz aufgeben zu müſſen. Die Hoheitsrechte der 
deutſchen Fürſten ſtehen der Reichseinheit nicht im Wege, im 
Gegentheil: ſie antaſten heißt eine der werthvollſten Grundlagen 


der Reichseinheit zerſtören. Andererſeits kann man aber weder auf 


den guten Willen der Einzelregierungen noch auf den der Parteien 
der Volksvertretung allein die Garantie für den kräftigen Fort⸗ 
beſtand für alle Zukunft baſiren. Heute bilden die deutſchen 
Fürſten das wichtigſte Bollwerk der Reichseinheit. Sie ſchützen 
treu, was ſie geſchaffen. Aber wenn wir in die Zukunft blicken, 
wird es uns geſtattet ſein müſſen, unſern Geiſt an den Erfahrungen 
der Vergangenheit zu ſchärfen. Was die politiſchen Parteien in 
der Volksvertretung anlangt, ſo zeigt ſchon die derzeitige Zu⸗ 
ſammenſetzung des Reichstags, daß dieſe keine Bürgſchaft für den 
Beſtand des Reichs bieten. Die ſtärkſte Partei des Reichstags 
folgt blindlings einem Führer, der die Zerſtörung des Reichs auf 
Mit der Partei Windthorſt bilden die 
„guten Revolutionäre“, dann die minder guten, endlich Polen, 
Französlinge, Welfen und Dänen die Mehrheit des Reichstags. 
In dieſer Mehrheit befinden ſich Viele, die weit davon entfernt 
nd, die nationale Sache irgend wie ſchädigen zu wol len, und 
es zuzugeſtehen. 
Aber es geſchieht darum nicht minder. In der Fortſchrittspartei 
giebt es große Patrioten; aber Hand aufs Herz — wenn dieſe 
Parioten ihren Willen (ſoweit ſich ein ſolcher überhaupt feſtſtellen 
läßt) immer zur Geltung gebracht hätten, wo wären wir heute? 
Und ſeit der mit ſo großem Jubel begrüßten Neubegründung des 
deutſchen Reiches iſt doch verhältnißmäßig nur eine kurze Spanne 
Zeit verfloſſen. Der Idealismus hat das deutſche Reich er⸗ 
kämpft, aber der Idealismus taugt nicht, das Gewonnene zu er⸗ 
halten. Dazu bedarf es materieller Mittel. Die Wirkung würde 
das Branntweinmonopol haben, daß es die materielle Grundlage 
des deutſchen Reiches in einem Maße kräftigt, wie dies wenige 
andere Maßregeln vermöchten. Die, centrifugalen Beſtrebungen 
ſind ohnmächtig, wenn die einzelnen Bundesſtaaten zur Befriedi⸗ 
gung ihrer Bedürfniſſe auf das Reich angewieſen find, wenn ſelbſt 
ie Kommunen indirekt vom Reiche Mittel zu ihren Zwecken zu⸗ 
gewieſen erhalten, endlich wenn zahlreiche materielle Intereſſen, 
wie Landwirthſchaft und Branntweinverſchleiß mit dem Reiche 
innig verwoben find. Dieſe Seite der Frage wird offenbar zu 
wenig gewürdigt und doch verdient gerade ſie vor Allem Beachtung 
wenn nicht ein großes politiſches Intereſſe dabei in Frage käme, 
wäre eine fo tiefeingreifende Maßregel wie das Branntweinmono- 
pol nur durch das dringendſte finanzielle Bedürfniß zu recht⸗ 
fertigen. 


— 
Tfarrers Noſe. 


Erinnerungen eines alten Junggeſellen. 
” een F. M. v. T. gef 


— — — (Nachdruck verboten) 
(Fortſetzung und Schluß) 

„Zu meinen Schweſtern,“ verbeſſerte ich erröthend. 

„Zu welcher Schweſter?“ 

Ich zögerte mit der Antwort. So wenig ich ſonſt die 
Mädchen mochte, in dieſem Augenblicke hätte ich mir eine ganze 
Auswahl von Schweſtern gewünſcht. Zu welcher? Es war wirklich 
eine heikle Frage. Zu dem kleinen dummen Ding, der Liſe, die 
noch nicht richtig ſprechen konnte, gewiß nicht; ſo ſagte ich denn 
auf gut Glück: „Zu Johanna.“ 

„Zu der mit dem Strickzeug?“ 

Ihre Naſenflügel blähten ſich, wie immer, wenn ſie was 
Hochmüthiges ſagte, und ich ſchwieg ganz beſchämt. Nein, es war 
nicht möglich, daß ſie zu der mit dem Strickzeng kam; es war 
überhaupt nicht möglich, daß ſie uns beſuchte, die alte Lene ganz 
aus dem Spiel gelaſſen. Sie war ja etwas ganz andres als 
wir; gerade wie ihr Vater ganz anders war als alle unſere 
n. — als ich wieder in meinem kleinen Garten ſaß, zerdrückte 
ch eine Wehmuthsthräne. 

Gegen Ende der Ferien wurde fie ſehr ſtill. Ich ſchob es 
auf den Trennungsſchmerz; es galt aber der Grammatik. 

„Könnteſt Du fie mir hier laſſen?“ fragte fie. 

— verſicherte, daß es ganz unmöglich ſei, und ſie ſchwieg 
N Am letzten Tage reichte fie fie, ohne ein Wort zu ſprechen, 
urch das Stacket, während große Thränen über ihr Geſicht liefen. 
5 as entwaffnete mich vollſtändig. Wie ein Barbar kam ich mir 
ar. Schnelle Pläne von geſammelten Taſchengeldern, geſchickten 

uhbinderhänden, neuen glänzenden Gewändern der alten abge- 
ſſenen Grammatik meines Bruders durchkreuzten mein Gehirn. 
mtb magſt fie behalten; ich ſchenke fie Dir,“ ſagte ich groß⸗ 


ie faßte in heller Freude meine Hand. 


182 „Du biſt ein guter Junge“ und ihren Ellendt an ſich drückend, 
is anzte fie beglückt davon. Ich hatte ihr gejagt, daß ich am anderen 
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Häupter. 


Redaktion und Expedition: 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in 


Katharinenſtraße 204. 


Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Donnerſtag den 4. Februar 1886. 


III. Jahrg. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Begründung, welche der dem Bundesrathe zugegangene 
Antrag Preußens auf Verlängerung der Gültigkeitsdauer des 
Sozialiſtengeſetzes bis 30. September 1891 beigegeben 
iſt, bezeichnet als Momente, die für den Fortbeſtand des Geſetzes 
ſprechen, einmal die erhebliche Vermehrung ſozialdemokratiſcher 
Reichstagsabgeordneter, zum anderen die Ermordung des Polizei⸗ 
raths Rumpf in Frankfurt a. M. Der Einwand, daß dieſe 
Momente gerade zeigten, daß das Ssozialiſtengeſetz weder das 
Anſchwellen der ſozialdemokratiſchen Bewegung noch die anar⸗ 
chiſtiſchen Attentate zu verhindern vermocht habe, ſei nicht ſtich⸗ 
haltig; man könne ein Geſetz nicht verwerfen, weil es den von 
ihm erwarteten Erfolg nicht vollſtändig erzielt hat, und müſſe 
daneben auch erwägen, daß gegenüber den Zuſtänden, in welche 
Deutſchland ohne den Erlaß des Geſetzes vom 21. Oktober 1878 
durch die ungehinderte Entfaltung der Umſturzbeſtrebungen gerathen 
ſein würde, die heutige durch dieſes Geſetz und ſeine energiſche 
Handhabung geſchaffene Lage ungeachtet des nur theilweiſe er⸗ 
reichten Zieles immerhin als eine ſehr hoch anzuſchlagende Ver⸗ 
beſſerung betrachtet werden müſſe. Man werde nicht fehlgehen, 
wenn man annehme, daß, was die ſozialdemokratiſche Bewegung 
an Breite gewonnen, ſie an Intenſität und revolutionärer Energie 
wenigſtens zum Theil, eingebüßt habe. Die ſozialdemokratiſchen 
Wähler verlangten von ihren Vertretern die ernſthafte Betheiligung 
an den Aufgaben der legislativen Gewalten, namentlich die zur 
geſetzgeberiſchen Löſung der ſozialpolitiſchen Probleme. Man 
müſſe die Hoffnung feſthalten, daß vor dem Ernſte dieſer Auf⸗ 
gaben die revolutionairen Tendenzen auch bei der Parteileitung 
in den Hintergrund treten, eder, wenn dies nicht geſchähe, die 
den Führern blindlings folgenden Maſſen zur Einſicht gelangen 
würden, daß auf dem Wege der gewaltſamen Aenderung der be- 
ſtehenden ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Einrichtungen kein Heil 
für ſie zu erwarten ſei. Noch ſei aber dieſer Zeitpunkt nicht ge⸗ 
kommen, und die verbündeten Regierungen könnten die Verant⸗ 
wortung nicht dafür übernehmen, jetzt durch den Verzicht auf die 
Fortdauer des Geſetzes den Agitationen der Umſturzpartei wieder 
die Wege frei zu machen. 

Die Militär⸗ Konvention mit Braunſchweig 
kann der „Kreuzztg.“ zufolge im weſentlichen als abgeſchloſſen be⸗ 
trachtet werden, da die Unterhandlungen ſich glatt abgewickelt 
haben. Die Ueberſiedelung des braunſchweigiſchen Infanterie⸗ 
Regiments von Metz nach Braunſchweig wird wahrſcheinlich erſt 
im April 1887 erfolgen, und zwar aus dem Grunde, weil ein 
Garniſonwechſel mitten im Etatsjahr in dem Verpflegungs⸗Etat 
u. ſ. w. erhebliche Störungen verurſachen würde. 

Die franzöſiſche Regierung läßt offiziell verkünden, daß 
Frankreich bis jetzt der Zwangsaktion der Mächte gegen Griechen⸗ 
land nicht beigetreten ſei. Andererſeits wird übereinſtimmend be⸗ 
ſtätigt, daß Frankreich in Athen nachdrücklich vor einem kriege⸗ 
riſchen Vorgehen gewarnt habe. 

Zwiſchen England und China finden augenblicklich 

Verhandlungen in London über Birma ſtatt. China beanſprucht 
das Recht einer Tributzahlung und verlangt außer Bhamo auch 
die Grenzdiſtrikte bis zum Shewley⸗Fluß. Die engliſche Regierung 
iſt nicht gewillt, dieſen Preis für die doch nur mehr platoniſche 
Unterſtützung, welche China bei der Annexion Birmas gewährte, 
zu zahlen. 
— Lg 
Morgen in aller Frühe fort müßte, und ich hoffte ſie würde 
Abends noch einmal an den Zaun kommen; aber vergebens ſtrich 
ich ſtundenlang im Garten umher — ſie ließ ſich nicht blicken. 

Meine Lehrer und Mitſchüler waren erſtaunt, ob der Aende⸗ 
rung, die mit mir vorgegangen. „Junge,“ ſagte der Ordinarius, 
als ich einen nach dem anderen „ſchmiß“, „welch ein Geiſt iſt in 
Dich gefahren?“ 

Ich ſaß Erſter, und ſie wußte es nicht! Aber vielleicht ſprach 
es ſich in der Stadt herum — aus unſerem Städtchen war noch 
nie einer Erſter geweſen — vielleicht erfuhr ſie es. Und zu 
Michaeli ſollte ſie mich in der grünen Mütze ſehen. Ich ſetzte 
meinen Bruder wahrhaft in Verzweiflung, mit meinen ewig ihm 
zur Korrektur vorgelegten Extra⸗Exerzitien. „Mein Himmel, 
Hänschen,“ ſagte er, „welch ein gewaltiger Büffelochſe ſteckt in 
Dir kleinem Menſchen? Was bezweckſt Du eigentlich damit?“ 
Ich erklärte, daß ich zu Michaeli in die Quinta kommen wollte. 
„Dem Burſchen iſt die Hitze zu Kopfe geſtiegen“, ſagte mein 
Bruder, und die halbe Sekunda war darüber einig. 

Hätte ſie mich doch ſehen können an dem großen Tage! Wie 
ich ſtolz und glücklich mein Zeugniß zugleich mit einer Prämie 
aus der Hand des Ordinarius empfing, wie ich ſtolz und glücklich 
die grüne Mütze auf dem Kopfe, unter den rothmützigen Alters. 
genoſſen der Heimath zueilte. 
ſtaunten mich wie ein Wunderthier an und ſchüttelten ihre rothen 
Ich konnte nicht bis zum andern Tage warten, ich mußte 
ſie noch am Abend ſprechen. Sobald die erſten Begrüßungen und 


Freudenbezeugungen der Meinen vorüber waren, ſchlich ich mit 
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der grünen Mütze, der Prämie und dem Zeugniß in den Garten. 
Sie ſtand nicht am Zaun, wie ich erwartet hatte, aber war es 
Quintanermuth, der mich beſeelte, war es die feſte Ueberzeugung, 
daß der Herr Pfarrer nie im Garten ſei — ich wagte mich ohne 
ihren Schutz in das geheimnißvolle Reich. Sie war nicht im 
Pilzhäuschen, auch nicht in der Geisblattlaube; weiter und weiter 
drang ich vor, ſteis gefaßt, fie in dem warmen Abendſonnenſchein 
mit ihrem Buche auf irgend einer Bank unter irgend einem Baum 
zu finden. Schon ſtand ich vor der Giebelſeite des Hauſes, deren 
untere Fenſter geöffnet waren. Ein ſcheuer Blick rings umher, 
dann erklomm ich die Fenſteröffnung und ſchaute hinein. Da war 


Heute lachten ſie nicht mehr; ſie 
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Die ſpaniſchen Kortes werden demnächſt aufgelöft, 
die Neuwahlen finden Ende März ſtatt und die Einberufung der 
neuen Kortes ſoll zum erſten Mai erfolgen. 

Die Kollektivnote, welche am 24. v. M. von den Vertretern 
der Großmächte der griechiſchen Regierung übergeben 
wurde, lautet in ihrem weſentlichen Theile wie folgt: In Er⸗ 
wägung, daß gar kein legitimer Grund zu einem Kriege ſeitens 
Griechenlands gegen die Türkei vorhanden iſt, und in Erwägung 
ferner, daß ein ſolcher Krieg den friedlichen Intereſſen namentlich 
denen des Handels anderer Nationen ſchaden würde, wird 
kein Angriff zur See Griechenlands gegen die Pforte zugelaſſen 
werden. 

Die mexikaniſche Regierung iſt entſchloſſen alle übrigen 
Staaten in Bezug auf Weltausſtellungs projekte zu 
übertrumpfen. Sie will nämlich in der Stadt Mexiko eine per- 
manente Weltausſtellung errichten, zu deren Beſchickung alle Na⸗ 
tionen eingeladen werden ſollen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 2. Februar 1886. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer und König ließ heute Vormittag 
zunächſt vom Polizeipräſidenten Frhrn. v. Richthofen und vom 
Oberhof⸗ und Hausmarſchall Grafen Perponcher ſich Vortrag 
halten, empfing darauf den kommandirenden General des 1. Armee⸗ 
korps, General⸗Lieutenant von Kleiſt, welcher ſich vor ſeiner Rück⸗ 


längere Konferenz mit dem Chef der Admiralität, General⸗Lieute⸗ 
nant von Caprivi. Nachmittags arbeitete Se. Maj der Kaiſer 
noch einige Zeit mit dem Chef des Militär⸗Kabinets, General⸗ 
Lieutenant v. Albedyll. 

— Dem Reichstage iſt das Protokoll vom 24. Dezbr. 1885 
betreffend die deutſchen und franzöſiſchen Beſitzungen an der Weſt⸗ 
küſte von Afrika und in der Südſee, mit dem bezüglichen deutſchen 
und franzöſiſchen Notenwechſel zugegangen. 

— Der Biſchof Dr. Kopp iſt aus Fulda hier eingetroffen, 
um ſich aus Anlaß feiner Berufung zum Mitgliede des Herren⸗ 
hauſes bei dem Kaiſer perſönlich zu melden. 

— Die Strafkammer des Landgerichts verurtheilte heute den 
Redakteur der „Volks⸗Ztg.“ Holdheim, wegen Beleidigung des 
Fürſten Bismarck durch einen Artikel, in welchem die National⸗ 
dotation an den Reichskanzler und die Gewährung von Diäten an 
die Reichstagsabgeordneten aus Privatmitteln gegenübergeſtellt 
waren, zu einer ſechswöchigen Gefängnißſtrafe. 

— Ein engliſches Blatt der „Mancheſter Guardian“ will 
d daß alle Deutſchen auf Li⸗Hung⸗Tſchangs Flotte, den Ad⸗ 
| 
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miral einbegriffen, auf Befehl der chineſiſchen Regierung entlafjen 
worden ſeien. 


sland. 

Wien, 1. Jebruar. m Haufe der Abgeordneten brachte 
die Regierung den Entwurf des Sozialiſtengeſetzes, ſowie den 
Geſetzentwurf, betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter, 
ein. Der Abgeordnete Fuchs richtete an das Miniſterium eine 
Interpellation wegen der behördlicherſeits nicht 
Ausſtellung der anſtößigen Bilder Wereſchagin's 
Künſtlerhauſe. 

Wien, 1. Februar. Der deutſche Klub des Abgeordneten⸗ 
hauſes beſchloß, dem Reichskanzler Fürſten v. Bismarck anläßlich 


behinderten 
im hieſigen 


ſie. Sie lag im Bette, die ſchwarzen Locken weit über das Kiſſen 
verſtreut; aber ſie konnte nicht krank ſein; ſie ſah nicht im ge⸗ 
ringſten müde und blaß aus, ihre Wangen glühten gleich Purpur 
und ihre Augen erglänzten in hellem Feuer. Im Nu war ich 
Ihr Blick ſtreifte meine grüne 


ütze. 

„Siehſt Du,“ ſagte ſie, „ich wußte wohl, daß man es er⸗ 
reichen kann.“ 

„Ich habe noch mehr!“ rief ich freudeſtrahlend. 

Sie nahm das Zeugniß und die Prämie und betrachtete beides 
eingehend. 

„Sehr hübſch,“ ſagte ſie und nickte mit dem Kopfe, „mein 
todter Bruder hat auch eine Prämie bekommen. Er kam auch im 
halben Jahre nach Quinta und in den Ferien ſtarb er.“ 


„Wo iſt er denn begraben?“ fragte ich. 
Ich kannte alle Kindergräber auf dem Kirchhofe. 


„Nicht hier, dort wo wir früher waren“ Sie neſtelte mit 
der kleinen, heißen Hand unter dem Kopfkiſſen und brachte die 
Grammatik hervor. 

„Es iſt gut, daß Du wieder da biſt, man kann ſich ſo ſchwer 
in den Büchern zurechtfinden. Höre, ob ich nichts vergeſſen habe: 
Mensa, mensae, mensae, mensam, mensa, mensa.“ 

Ihr Athem ging kurz; ihre Bruſt hob und ſenkte ſich, wie 
die eines kleinen furchtſamen Vogels. 

Du haſt nichts vergeſſen,“ beeilte ich mich zu ſagen. 

„Ich glaube es auch nicht,“ lächelte ſie. „Aber laß mich 
Konjugationen ſagen: Amo, amas, amat, amanus, amatis, 
amant. Amabam, amabas" — ſie legte die Hand an die Stirn. 
„Der Kopf thut ſo weh; ich will es Dir morgen ſagen. Ich 
habe die Konjugationen durchgenommen; kann man damit auf's 
Gymnaſium?“ 

Eine heiße Schamröthe bedeckte meine Wangen. 

„Ich habe damals die Unwahrheit geſprochen,“ ſagte ich, 
„man braucht gar kein Latein um nach Sexta zu kommen.“ 


unten und kniete an ihrem Bett. 


konnte viel Latein, als er hinkam.“ 


kehr nach Königsberg abmeldete, und hatte dann Mittags eine 


„Das iſt nicht wahr,“ erwiderte ſie ſcharf, „mein Bruder 
Gleich darauf lächelte ſie mich wi eder an und faßte mein 
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deſſen Reden bei der Polendebatte feine Zuſtimmung und feinen 
Dank auszuſprechen. 

Paris, 1. Februar. Madrider Nachrichten melden, daß die 
Königin Chriſtine im April ihrer Entbindung entgegenſehe. Die 
Königin Iſabella wird Ende der Woche nach München zum Beſuch 
der Prinzeſſin de la Paz von Baiern abreiſen. — In ſpaniſchen 
Blättern wird das Projekt einer Welt⸗Ausſtellung zu Madrid im 
Jahre 1888 beſprochen. — „Memorial diplomatique“ bringt die 
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haft begrüßt, auf eine Anſprache des Mayor erwiderte er, daß er 
wohl nur noch eine kurze Zukunft vor ſich habe. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 31. Januar. (Schneeſtürme.) 
Starke Schneefälle, verbunden mit heftigem Schneegeſtöber, haben in 
den preußiſch⸗ruſſiſchen Grenzdviſtrikten erhebliche Verkehrsſtörungen be⸗ 
wirkt. Bei Schirwindt und Pillkallen blieben vorgeſtern und geſtern 


zwar unwahrſcheinliche, von franzöſiſchen Blättern aber weiter Schlittenfuhrwerke in den vom Winde aufgethürmten Schneemaſſen 


verbreitete Nachricht, daß Gladſtone die Räumung Egyptens beab⸗ 
ſichtige. 

Paris, 1. Februar. Der Vertrag mit Madagascar iſt den 
Kammern heute vorgelegt worden; derſelbe umfaßt neunzehn Ar- 
tikel, ſeine weſentlichſten Beſtimmungen ſind die folgenden: Frank⸗ 
reich vertritt Madagascar in ſeinen auswärtigen Beziehungen, 
der franzöſiſche Reſident, welcher mit einer militäriſchen Eskorte 
ſeinen Sitz in Tanarive hat und berechtigt iſt, perſönliche 
Privataudienzen bei der Königin zu verlangen, führt bei den darauf 
bezüglichen Verhandlungen den Vorſitz. Madagaſſen, die ſich im 
Auslande aufhalten, ſtehen unter franzöſiſchem Schutz. In die 
innere Verwaltung von Madagascar wird ſich Frankreich nicht 
einmiſchen. Die in dem Vertrage vom Jahre 1868 für die 
Gewiſſensfreiheit und die religiöfe Toleranz ſtipulirten Garantien 
werden beſtätigt. Madagascar zahlt eine Kriegsentſchädigung von 
10 Millionen Francs, die Franzoſen halten bis zu deren Be⸗ 
zahlung Tamatave beſetzt. Gegen die von den franzöſiſchen 
Militärbehörden bis zum Tage des Vertragsabſchluſſes ergriffenen 
Maßnahmen iſt keinerlei Reklamation zuläſſig. Frankreich wird 
der Königin bei der Vertheidigung ihrer Staaten Beiſtand leiſten 
und ihr militäriſche Inſtruktoren, Ingenieurs, Profeſſoren und 
Werkſtattsleiter zuſenden. Die Königin verpflichtet ſich, die Sa⸗ 
kalaven und Antankaren wohlwollend zu behandeln. Frankreich 
behält ſich das Recht vor, die Bai von Diego Suarez zu beſetzen. 
Allen durch die Ereigniſſe bis zum Vertragsabſchluſſe kompro⸗ 
mittirten Unterthanen wird volle Amneſtie gewährt. Alle dem 
gegenwärtigen Vertrag nicht zuwiderlaufenden Konventionen zwiſchen 
Frankreich und Madagascar werden aufs neue beſtätigt. Der 
gegenwärtige Vertrag ſoll binnen 3 Monaten ratifizirt werden. 

Paris, 1. Februar. Der griechiſche Geſandte, Nikolas Del⸗ 
hannis, überreichte heute dem Präſidenten Grevy fein Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben und erklärte dabei, er werde alles thun, was in 
ſeinen Kräften ſtehe, um die Bande der Freundſchaft, die zwiſchen 
den beiden Ländern beſtände, aufrecht zu erhalten. Grevy er⸗ 
widerte, der Geſandte werde mit demſelben Vertrauen aufgenom- 
men, welches ſeiner Regierung entgegengebracht werde. 

Paris, 2. Februar. Großfürſt Wladimir von Rußland nebſt 
Familie iſt geſtern Abend nach Cannes abgereiſt. 

London, I. Februar. Die Königin hat Lord Granville zu 
ſich berufen; derſelbe wird ſich morgen nach Osborne begeben. 

London, 1. Februar. Wie „Reuters Bureau“ erfährt, hätte 
Gladſtone der Königin folgende Miniſterliſte vorgelegt: Gladſtone, 
erſter Lord des Schatzes und Kanzler der Schatzkammer, Sir 
Farrer Herſchell Lordkanzler, Harcourt Inneres, Granville Lord⸗ 


präſident des Geheimen Raths, Childers Krieg, Lord Spencer, | Koslowsti. 


Lord Roſeberry und Lord Kimberley würden die Miniſterien des 
Auswärtigen, der Kolonien und für Indien unter ſich zu theilen 
haben. Trevelyan und Mundella ſollen die Poſten des Vor⸗ 
figenden des Handelsamtes und des Präfidenten des Lokal Gouver⸗ 
nement Board übernehmen; doch ſei die genaue Vertheilung dieſer 
Aemter noch nicht beſtimmt. Wie es ferner heißt, werde Cham⸗ 
berlain zum Marine-Minifter und Morley zum Staatsſekretär für 
Irland ernannt werden. 

London, 1. Februar. Im Unterhauſe theilte Hicks⸗Beach und 
im Oberhauſe Lord Salisbury mit, die Königin habe die Demiſſion 
des Kabinets angenommen und Gladſtone die Bildung des neuen 
Kabinets übernommen. Beide Häuſer vertagten ſich hierauf bis 
zum Donnerſtag. 

Madrid, 1. Februar. Heute fand hier abermals eine Ar⸗ 
beiter-Rundgebung ſtatt; eine Schaar von 100 Arbeitern zog vor 
das Miniſterium des Innern und forderte Beſchäftigung. Der 
Miniſter richtete eine Anſprache an die Menge und forderte die⸗ 
ſelbe zum Auseinandergehen auf. Etwa 10 bis 12 der Theil⸗ 
nehmer an der Kundgebung wurden verhaftet. 

Athen, 2. Februar. Offiziell. Gennadius iſt zum Geſandten 
in London, Paparigupulo zum Geſandten in Rom ernannt 
worden. 

Portsmonth, 1. Februar. Gladſtone iſt Nachmittags hier 
eingetroffen und hat ſich nach kurzem Aufenthalt nach Osborne 
eingeſchifft. Von der Bevölkerung wurde Gladſtone überaus leb⸗ 


Hand. 
den Garten, nicht wahr?“ 

Ich nickte und blickte ängſtlich nach der Thüre des Neben⸗ 
zimmers, in dem ſich Schritte vernehmen ließen. 

„Fürchte Dich nicht, es iſt nur die Chriſtine,“ ſagte ſie 
traurig. 

Ich aber ließ ihre Hand los, ſprang auf, warf in der 
Eile einem Stuhl um, ſchwang mich zum Fenſter hinaus und 
ſtand nach wenig Sätzen wohlgeborgen im elterlichen Garten. 

Am anderen Nachmittag war fie nicht am Zaun. Dagegen 
kam die Chriſtine zu uns und bat um etwas Eis, die Kleine 
hätte ſtarke Hitze im Kopfe und ſollte Eisumſchläge bekommen. 

Am nächſten Tage hieß es, ſie wäre ſehr krank und würde 
ſterben. Ich kann nicht ſagen, wie mich das Wort damals packte. 
Ich weinte nicht; aber ich wanderte ruhelos im Hauſe umher, und 
jeder Biſſen blieb mir in der Kehle ſtecken. Sie konnte nicht 
ſterben, es war nicht möglich. 5 

Abends ſchlich ich mich über den Gartenzaun an das Fenſter 
des Krankenzimmers. Die Läden waren geſchloſſen; aber ſie hatten 
breite Spalten, durch die man hindurch ſehen konnte. Trübe 
flackerte die Nachtlampe und warf ihren unſteten Schein auf den 
grauen Kopf des alten Pfarrers, der beide Hände an das Geſicht 
gedrückt an dem Bette ſaß, auf dem ſie mit ihren feurigen 
Wangen und glänzenden Augen lag. 

O, ſie ſtarb gewiß noch nicht! Sie ſah ſchöner und friſcher 
aus, als in ihren beſten Tagen, und mit einer ſo lauten Stimme, 
wie ich ſie noch nie bei ihr gehört, rief ſie, daß es in den Garten 
ſchallte: „Mensa, mensae, mensae —“ 

Getröſtet ging ich nach Hauſe und zu Bett. Die ganze Nacht 
träumte ich von ihr, wie ſie in dem Pilzhäuschen auf der Karre 
ſaß und mit Stentorſtimme ihre Deklinationen rief. 

Als ich am anderen Morgen erwachte, war ſie todt. Ich 
hätte ſie ſogar als Leiche geſehen; aber ich wagte nicht hineinzu⸗ 
gehen. Drei Tage lang lungerte ich um das gefürchtete Haus 
herum in der beſtimmten Hoffnung, es würde Jemand kommen 
und mich herein rufen. Niemand rief mich; aber Schweſter 


Johanna kam mit einem Myrthenkränzchen und nahm mich mit. 


mühevoll ihr Ziel. 
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fteden und erreichten nur mit Hilfe von herbeigerufenen Landbewohnern 
Auch bei Wilna und Dünaburg trieben die 
Schneeſtürme ihr unheilvolles Weſen. In Folge deſſen trafen die 
vorgeſtrigen und geſtrigen ruſſiſchen Perſonenzüge von Petersburg mit 
erheblichen Verſpätungen (40—70 Minuten) in Wirballen ein, doch 
iſt Hoffnung vorhanden, daß bei dem eingetretenen Thauwetter die 
ſtellenweiſe verwehten Eiſenbahngeleiſe, welche man bei Tag und 
Nacht durch herbeigeholte Arbeitskräfte freigelegt, jetzt paſſirbar bleiben. 
Brieſen, 31. Januar. (Die hieſige Volksbank) hielt heute ihre 
Generalverſammlung ab, in welcher den Mitgliedern über das ver⸗ 
floſſene Geſchäftsjahr Bericht abgeſtattet wurde. Darnach betrug der 
Umſatz 518,589 Mk. Der Depoſitenbeſtand beläuft ſich auf 94,637 
Der Reſervefonds beträgt 8277 Mark. Das Guthaben 
der Mitglieder 3298 Mk. Der Verein zählt 385 Mitglieder. (G.) 
Marienburg, 1, Februar. (Der Marlenburger Luxus⸗Pferde⸗ 
markt) ſindet am Donnerſtag, den 29. und Freitag den 30. April 
ſtatt. Der Ziehungstermin der Pferdeletterie iſt auf Sonnabend den 
1. Mai feſtgeſetzt. 

Marienburg, 1. Februar. (Ein merkwürdiger Fang.) Vor 
kurzer Zeit brachte das „Berl. Tgbl.“ die Nachricht, daß ein Reb⸗ 
huhn durch eine Glasſcheibe der Lokomotive geflogen ſei, wobei der 
Fübrer eine Verletzung am Auge erlitten habe. Aehnliches iſt vor 
einigen Tagen einem Zugführer der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn 
paſſirt. Ein Rebhuhn prallte jäh gegen die Scheibe, wobei die 
ſcharfen Glasſplitter den Kopf des Thierchens vom Rumpfe vollſtändig 
abtrennten. Der Körper flatterte noch eine Weile umher, bis er leblos 
zu Boden fiel. 

Marienwerder, 31. Januar. (Selbſtmordverſuch.) In Tiefenau 
hat ſich am vergangenen Donnerſtag ein eigenthümlicher Vorfall ab⸗ 
geſpielt, der uns allerdings nur in großen Umriſſen bekannt geworden 
ift. Bei einem dortigen Käthner erſchien ein Maler aus einem Dorfe 
bei Mewe und erbat von dem Manne die Hand einer feiner Töchter. 
Der Schwiegervater in spe wies jedoch den ihm ganz unbekannten 
Freiersmann ab und verſetzte den Letzteren in eine ſo hochgradige 
Aufregung, daß er nach einiger Zeit mit einem Revolver zurückkehrte 
und in Gegenwart der Heißbegehrten einen Schuß auf ſich abfeuerte. 
Glücklicherweiſe hat die Kugel den jungen Mann nur ſo leicht ver⸗ 
letzt, daß ihm die Affaire außer einem wunden Herzen keine andere 
üblen Folgen zurücklaſſen wird. (W. M.) 

Dirſchau, 1. Februar. (Weſtpreuß. Architekten- und Ingenieure 
Verein.) Am vorgeſtrigen Tage hielt der weſtpreußiſche Architekten- 
und Ingenieur⸗Verein in unſerer Stadt feine 35. Hauptverſammlung 
(Stiftungsfeſt) ab. Als Vertreter des erkrankten Vorſitzenden Herrn 
Regierungs- und Baurath Ehrhardt, fungirte Herr Strombaudirektor 
Die definitive Wahl eines neuen Schatzmelſters wurde 
| noch bis zum 13. März ausgeſetzt und bis dahin ein Proviſorium 
eingerichtet. Nach der Rechnungslegung pro 1885 und der Wahl 
| zweier Rechnungsreviſoren wurde für die diesjährige Sommer⸗Exkur⸗ 

ſion eine Bereiſung des Weichſelſtroms von Pieckel bis Danzig in 
Vorſchlag gebracht und angenommen. Am 13. März findet elne 
größere Feſtfeier in dem Danziger Lokalverein ſtatt. Die Zahl der 
Mitglieder des ganzen Vereins beträgt gegenwärtig 102. 

Danzig, 1. Februar. (Hungersgoth.) Von der friſchen Neh⸗ 
rung wird der „D. Z.“ mitgetheilt, daß unter den Bewohnern der 
Ortſchaften Narmeln, Neukrug und Voeglers, welche die äußerſte 
Grenze des hleſigen Landkreiſes bilden, in dieſem Winter ein Noth⸗ 
ſtand eingetreten iſt. In Folge der vorherrſchenden milden Witterung 
iſt das friſche Haff Wochen lang mit Eis bedeckt, welches indeß 
meiſtens ſo ſchwach war, daß es von den Fiſchern behufs Ausführung 
ihres Gewerbes nicht betreten werden konnte. Als es einmal in der 
Weihnachtszeit ſo ſtark geworden war, daß Netze untergebracht werden 
konnten, fing es an zu treiben, ſo daß der größte Theil der Netze nur 
mit Mühe und Gefahr gerettet werden konnte. Dazu war die See 
lange Zeit fo unruhig, daß die Fiſcher in dem Kirſchſpiel Neukrug, 
welche lediglich auf den Fiſchfang angewieſen ſind, Wochen lang un⸗ 
thätig ſein mußten. Größere Vorräthe im Herbſt ſich anzuſchaffen, 
geftattet den meiſten ihre Armuty nicht. Kartoffeln bauen nur fehr 


wenige ſelbſt, da das Sandland ſich hierzu nicht eignet, und es müſſen 
die meiſten Bewohner daher ihre Bedürfuiſſe aus den zunächſt be⸗ 
legenen Städten herbeiſchaffen. 


Da das Haff nicht paſſirbar war, 


| 
| die rothen Wangen waren blaß geworden, die glänzenden Augen 
geſchloſſen, und der ſchmerzlich verzogene Mund konnte nie mehr 
menas dekliniren. Als Johanna ihr das Kränzchen auf die Locken 
legte, brach ich in einen wilden Thränenſtrom aus. „Still Hänschen, 
das ſchickt ſich nicht,“ ſagte die Schweſter und führte mich fort. 
nicht an. Ich verließ heimlich das Haus und kam auf Umwegen 
nach dem Kirchhofe. Zitternd trat ich an das offene Grab. Es 
war ſchön mit Blumen geſchmückt, trotzdem fand ich es ſchrecklich, 
darin zu liegen. Wenn ich es ihr hätte erſparen können! 
Da kamen ſie. Der ſchmale, ſchwarze Sarg ſchwankte auf 
den Schultern der Träger, und der greiſe Vater ſchwankte zwiſchen 
Die angeſehenſten Männer der 


mehreren Amtsbrüdern hinterher. 
Die verweinte Chriſtine kam mit Blumen und 


Stadt folgten. 
Handtüchern. 

Der Sarg wurde auf die quer über der Grube liegenden 
Bretter geſtellt, die Handtücher wurden unten hindurchgezogen; 
dann nahm man die Bretter hinweg, und er ſchwankte, ſchwankte 
E langſam — hinunter — bis er fein Ziel erreicht. Ob in dem 
unruhigen Köpfchen darinnen jetzt die Konjugationen und Deklina⸗ 
tionen zuſammengeworfen werden? dachte ich. 

Tiefe Stille — dann ein unartikulirter Schmerzenslaut, der 
alte Pfarrer wankte an die Gruft. Er warf eine Hand voll Erde 
hinab und begann: „Im Namen des Vaters, des Sohnes und —“ 
die Stimme ſchlug in die Fiſtel über; er ſelbſt lag ohnmächtig in 
den Armen der Zunächſtſtehenden. Einer der Amts brüder vollen⸗ 

dete das Gebet. Still ging ich in der Menge nach Hauſe. 

Als es dämmerte, pflückte ich einen Strauß weißer Aſtern 
und ging nach dem Kirchhofe zurück. Lange lag ich auf dem ver⸗ 
laſſenen Grabe und weinte. So oft mir aber die Worte mensa 
und amo zu Geſichte kamen, habe ich an die rührende Geſtalt 

des einſamen Kindes und an den kleinen, ſchwankenden Sarg 

denken müſſen, und wenn ich in ſpäteren Jahren die reichlich er⸗ 

weckten Hoffnungen meiner Eltern und Lehrer nur in geringem 
Maße erfüllte, trägt er die Schuld daran. 


gehen; ich that ihr gern alles zu Gefallen, aber dies ging wahrlich 
| 


Die Heine Liſe wollte durchaus mit mir auf den Kirchhof 


waren ſie gezwungen, ihren Bedarf an Kartoffeln, Mehl u. ſ. w. in 
Pillau reſp. Kahlberg zu kaufen und auf den Schultern 3—4 Meilen 
weit nach Haufe zu tragen. Im Kirſchſpiel Pröbbernau iſt die Noth 
nicht ſo fühlbar, da hier die Leute ihre eigenen Kartoffeln bauen und 
manche im Walde beim Holzfällen Beſchäftigung finden. In Narmeln 
war die Noth am größten, dort befürchtete man eine förmliche Hungers⸗ 
noth. Außer der in geringem Umfange eingetretenen Privat⸗Wohl⸗ 
thätigkeit hat ſich auch der hieſige Kreis⸗Ausſchuß genöthigt geſehen, 
zur Abwendung der augenblicklichen Noth in den bedrängten Ort⸗ 
ſchaften aus ſeinen Mitteln ein Darlehn von 300 Mk. zinsfrei bis 
zum 1. Juli d. J. herzugeben. 

Lobſeus, 1. Februar. (Todſchlag.) Der Arbeiter Auguſt Krauſe 
in Schönrode hat ſeine Frau dermaßen gemißhandelt, daß ſie nach 
einigen Tagen ſtarb. Die Leiche iſt ſezirt worden. 

Friedland, 30. Januar. (Der Altmeiſter der Bienenzucht in 
unſerer Provinz), Herr Lehrer J. G. Kanitz in Heinrichsdorf bei 
Friedland in Oſtpreußen feiert am 20. Februar d. J. ſein 50jäh⸗ 
riges Dienſtjuviläum als Lehrer und zugleich als Bienenzüchter. 

Sodehnen, 30. Januar. (Mißgeburt.) In dem benachbarten 
Ballethgirren wurde kürzlich eine Ehefrau von einem ſeltenen Zwillings⸗ 
paare entbunden, welches mit zugekehrten Angeſichtern an den Ober- 
körpern — von 4 Aermchen umſchlungen — zu einem Geſchöpf ver⸗ 
wachſen war und ſtatt der unteren vier nur zwei Extremitäten aufzu⸗ 
weiſen hatte. Herr Dr. Haſſenſtein zu Trempen hat dieſe todte Miß⸗ 
geburt dem Königsberger anatomiſchen Muſeum überliefert und der 
armen Mutter ein Geldgeſchenk geſpendet. 

Tuchel, 29. Januar. (Poſt⸗Ueberfall.) Die Poſt, welche von 
Tuchel nach Gr. Byslaw und zurück fährt, wurde vorige Woche von 
fünf Individuen angefallen. Der fahrende Briefträger Z. hielt die 
Angreifer, welche dem Pferde in die Zügel fielen und den hinten am 
Poſtwagen befindlichen Sack »abſchnitten, dadurch ab, daß er von 
ſeiner Feuerwaffe Gebrauch machte. 

Angerburg, 1. Februar. (Meſſeraffäre.) Am letzten Sonn⸗ 
abend entſtand zwiſchen den Knechten Gr. und Sz. ein Streit, wobei 
Erſterer dem Sz. ein Meſſer in den Hals ſtieß, und zwar ſo un⸗ 
glücklich, daß der Verwundete nach wenigen Stunden feinen Geiſt aufgab. 

Aus Oſtpreußen, 1. Februar. (Die diesjährige große Königs⸗ 
berger Pferde⸗Ausſtellung) wird in den Tagen vom 1. bis 4. Mai 
er. abgehalten werden. Am 5. Mai findet die Ziehung der mit der⸗ 
ſelben in Verbindung ſtehenden Pferdelotterie ſtatt, zu deren Abhal⸗ 
tung der Herr Minifter die Genehmigung ertheilt hat. 

Königsberg, 2. Februar. (Der Schloßteich iſt brennbar!) 
Im Beifein mehrerer Herren vom Magiſtrat und vom Vorſtande des 
Klubs der Schlittſchuhläufer wurde geſtern das Eis des Schloßteiches, 
welches in dieſem Jahre beſonders reich an Blaſen iſt an mehreren 
Stellen angebohrt, und ſiehe da, das den Blaſen entſtrömende Gas 
brannte mit bläulicher Flamme. Vielleicht bildet ſich hier nunmehr 
eine Aktiengeſellſchaft zur Ausbeutung unſerer natürlichen Gasanſtalt. 

K. A. Z.) 

Mühlhauſen, 31. Januar. (Zugunfall.) Der 105 Eydtkuhnen 
kommende Perſonenzug Nr. 6 wurde heute 3 Uhr früh auf der Fahrt 
zwiſchen Braunsberg und Mühlhauſen von einem Unfall betroffen, 
welcher gar leicht die Entgleiſung des Zuges hätte herbeiführen können. 
Der Zug beförderte eine größere Anzahl Rekruten für die kaiſerliche 
Marine und hatte demnach eine ſtattliche Perſonenwagenreihe im Ger 
folge. Von der Lokomotive ausgehend, läuft unterhalb bis zum 
Wagenſchluſſe eine zur Heizung erforderliche Dampfröhre. Eben hatte 
der Zug die kleine Nachbarſtation Tiedtmannsdorf paſſirt, als die 
Paſſagiere eines in der Mitte befindlichen Wagens 3. Klaſſe erſchreckt 
auffuhren. Ein gewaltiger Stoß erſchütterte den Fußboden des 
Wagens, und das Wagengeraſſel übertönte ein bedrohlicher Krach, 
Was war geſchehen? Der Zug fuhr mit ſcheinbar etwas vermin⸗ 
derter Schnelligkeit weiter und erreichte in wenigen Minuten unſeren 
Bahnhof. Hier gewahrte man bald die bedenkliche Urſache der Er⸗ 
ſchütterung. Die Dampfröhre war, vielleicht in Folge des jähen 
Temperaturwechſels geriſſen, und ein Bruchſtück mit meſſingnem Krahn 
unter die Räder gerathen, welche den Krahn zerbrachen. Zugleich 
entdeckte man an dem erwähnten Wagen 3. Klaſſe einen Radreifen⸗ 
bruch, welcher die fofortige Ausrangirung des Wagens nöthig machte. 
Doch war dies nicht ſo leicht zu bewirken. Es mußte der vordere 
Theil des Zuges bis zur nähften Station Schlobitten vorausgeführt, 
und alsdann, nach Entfernung des beſchädigten Wagens, der hintere 
Theil des Zuges nachgeholt werden, worauf der Zug dem Vernehmen 
nach, feine Fahrt bis Dirfhau ungehindert fortſetzte. Glücklicherweiſe 
ging dieſer Zugunfall ohne Körperverletzungen ab. Es entſtand jedoch 
ein Aufenthalt von 1%, Stunden. Wie wir noch von anderer Seite 
hören, fand der in Dirſchau um 6 Uhr 45 Minuten früh ſtatt 
5 Uhr 15 Minuten früh eintreffende Zug die Anſchlußzüge nach 
Bromberg und Danzig nicht mehr vor. Diefelden waren planmäßig 
abgelaſſen. (K. A. Z.) 

Memel, 1. Februar. (Wieder hat die Ofenklappe) ein bekla⸗ 
genswerthes Unheil hervorgerufen. Zwei Lehrlinge und der Hausmann 
des hieſigen Konditoreibeſitzers Habel hatten am Sonntag Abend, 
bevor fie ſich zur Ruhe begaben, den Ofen ihres gemeinſchaftlichen 
Schlafzimmers mit Steinkohlen angeheizt und die Ofenklappe zu früh 
geſchloſſen. Heute Morgen fand man alle drei in ihren Betten im 
beſinnungsloſen Zuſtande vor. Der Hausmann und der Lehrling 
Weiſſohn röchelten noch, während der Lehrling Naujoks kein Lebens 
zeichen mehr von ſich gab. Die beiden ſchleunigſt herbeigeholten Aerzte 
konnten bei dem Lehrling N. nur noch den Tod konſtatiren. Bei den 
beiden noch lebenden Verunglückten wurden alle möglichen Rettungs“ 
verſuche angeſtellt, doch ſell der Zuſtand des inzwiſchen nach dem 
Krankenhauſe überführten Hausmanns vollſtändig hoffnungslos fein, 
während man bei dem Lehrling W. noch nicht alle Hoffnung auf 
gegeben hat, denſelben am Leben zu erhalten. 

Mogilno, 1. Februar. (Der bisherige Landrathsamtsverweſer) 
Premier⸗Neutenane a. D. v. Oertzen zu Mogilno iſt zum Landrath 
ernannt worden. 

Gueſen, 31. Januar. (Unglücksfall) Am letzten Sonntag er“ 
eignete ſich hier auf der Neuſtadt ein recht bedauerlicher Unglücksfall. 
Das Dienſtmädchen eines dort wohnenden Beamten war damit ber 
ſchäftigt, Petroleum in ein Lampenbaſſin zu gießen, ſtellte aber das 
mit Petroleum gefüllte Gefäß ſtatt anf den Tiſch, auf die heiße Platte 
des Küchenheerdes. Nach einigen Sekunden ſchon explodirte das Baſſin 
und das brennende Petroleum ergoß ſich auf die Kleider des Mädchens, 
das nun alsbald in hellen Flammen ſtand. Die Uuglückliche verließ 
ſchnell die Küche, wurde aber im Flur durch ihren Herrn, der au 
die Hilferufe der Auweſenden herbeigeeilt kam, zu Boden geriſſen und 
mit Decken beworfen, um dadurch das Feuer zu erſticken. Dies ge 
lang ihm auch nach längerer Bemühung, doch hatte das Mädchen 
bereits derartige Brandwunden am ganzen Körper davongetragen, da 
es ſofort in das Hoſpital geſchafft werden mußte. Man hofft die 
Aermſte am Leben zu erhalten, doch wird ſie längere Zeit in dem 
Krankenhauſe zubringen müffen. 

Poſen, 1. Februar. (Beſuch.) Der neue Erzbiſchef Dinder 
hat ſich auf der Reife nach Rom dem „Poſener Tageblatt“ zufolge 
vorgeſtern hier aufgehalten. 
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Soßales. 
werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 3. Februar 1886. 

— (Militäriſches.) Oberſtlieutenant Stieler v. Hey de⸗ 
ka mp, Kommandeur des 4. Pomm. Infanterie⸗Regiments Nr. 21, 
iſt zur Inſpizirung der Rekruten des 21. Infanterie-Regts. hier ein⸗ 
getroffen. 

— (Amtliches.) Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
macht in einem Cirkularerlaß vom 26. v. Mts. darauf aufmerkſam, 
daß bei der Feſtſetzung der dem Civilbeamten⸗Penſionsfonds zur Laſt 
fallenden Penſionen bezw. der geſetzlichen Wittwen⸗ und Waiſengelder 
Kriegsjahre nur in dem Falle anzurechnen find, wenn der Beamte 
im Heere, in der preußiſchen oder kaiſerlichen Marine oder als Civil⸗ 
beamter den dafür maßgebenden Vorausſetzungen genügt hat. Dagegen 
iſt eine ſolche Anrechnung gemäß § 17 des Civilpenſionsgeſetzes vom 
27. März 1872 ausgeſchloſſen, inſoweit der Betreffende vor feiner 

ebernahme in das Staats⸗ bezw. Reichsbeamtenverhältniß in einem 
nur privatrechtlichen Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältniß anläßlich eines 
Feldzuges dienſtlich verwendet worden iſt. 
(Die Prüfung zum Poſtaſſiſtente n) 
haben beſtanden: Die Poſtgehülfen Lenz und Lüdke aus Bromberg 
und der Poſtgehülfe Meißner aus Inowrazlaw. 

— (Lichtmeß.) Geſtern, am Tage der Mariä Reinigung 
ichtmeß), waren die katholiſchen Kirchen von Andächtigen aus der 
Stadt und Umgegend überfüllt. 

— (Stadttheater.) Geſtern wurde „Die Augen der 
Lieb e“, ein Zaktiges Luſtſpiel von Wilhelmine v. Hillern, der Tochter 
der bekannten Schriftſtellerin Charlotte Birch⸗Pfeiffer, gegeben. Das 
uſtſpiel, dem ein intereſſantes Sujet zu Grunde liegt, erhebt ſich in 

nhalt und Stil über das Niveau des gewöhnlichen Luſtſpielgenres. 
— Die Darſtellung war, von einigen Mängeln im Zuſammenſpiel 
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1 abgeſehen, eine lobenswerthe. Frl. Paul ſchien die Rolle der Komteſſe 


7 
Ir 


* 


N 
X 


riska ſehr zuzuſagen; fie hatte den Charakter derſelben richtig erfaßt. 
dr Spiel war lebenswahr und empfindungsvoll, ohne Effekthaſcherei 
und Ziererei, ihre Haltung vornehm und gemeſſen. Der Wechſel, der 
ch in dem Herzen der ſchönen und geiſtreichen Priska vollzieht, in 
dem in ihrer Bruſt plötzlich die Liebe für Bruneck, dem ſie noch kurz 
vorher kein wärmeres Gefühl ſchenken zu können glaubte, hervorbricht, 
wurde mit künſtleriſcher Feinheit und Natürlichkeit dargeſtellt. Im 
anzen und Großen war es eine Leiſtung, an der man feine Freude 
aben kann. Die Rolle des Grafen Bruneck⸗Hardenheim ruhte in 
den bewährten Händen des Herrn Millanich. Wir ſind bei dieſem 
ſtrebſamen und befähigten Schauſpieler nur gute Leiſtungen gewöhnt 
und auch ſein Graf Bruneck hat uns in der Ueberzeugung beſtärkt, 
daß Herr Millanich eine Künſtlernatur iſt, deren Geſtaltungskraft ſich 


| A uicht erſchöpft, die mit Luſt und Liebe an ihrem Berufe hängt. Frl. 
Pagen war geſtern als Fifi wieder einmal fo recht in ihrem Element 
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deiten eines Backfiſches, der mit einer tüchtigen Doſis Selbſtbewußt⸗ 
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daß ſie da das Publikum für ſich einnahm, iſt wohl erklärlich. 
Fifi des Frl. Hagen beſaß all' die reizenden Unarten und Eigen⸗ 


5 ein in die Welt tritt, um eine Rolle zu ſpielen. Die Eiferſucht, 
welche in ihrer Bruſt brennt, als fie den heimlich Geliebten für ſich 
berloren glaubt, die unſchuldige Naivetät ihrer „16 Jahre“ und die 


ungeſtüm ſich hervordrängende Liebe, die ſie dem hübſchen Huſaren⸗ 


5 


affizier Grafen Maroly entgegenbringt, kamen vorzüglich zur Geltung. 


Leiwähnt mögen noch werden Herr Fellenberg (Graf von Steinbach), 


er eine charakteriſtiſche Figur mit dem Air eines vollendeten Weltmannes 

te, und Herr Fiſcher (Graf Maroly.) 
Zum Schluß wurde „Des Löwen Erwachen“, Operette 
f Att von Carl Brandl zum zweiten Male aufgeführt. Die Auf⸗ 
hrung fand, wie beim erſten Male, fo auch geſtern lebhaften Beifall. 

aͤmmtliche Mitwirkenden leiſteten Gutes. 
. (Benefiz.) Das Ende der Theaterfaifon kündigt ſich durch 
le Benefizvorſtellungen an. Morgen, Donnerſtag wird zum Benefiz 
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ur Herrn Grahl „Gewonnene Herzen“, Lebensbild mit 
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. Sir, 
1 600 
44888 Nenne zu 3000 M auf Nr 


1 machten. 


Geſang von H. Müller gegeben. Es wundert uns, daß Herr Grahl, 
Ker doch in erſter Linie Sänger iſt, nicht eine Oper oder Operette 
zu ſeiner Benefizvorſtellung wählte. Von den Sängern unſeres Stadt⸗ 


{  NbentersEnfemble's iſt gerade Herr Grahl derjenige, welcher am wenigften 


lache hat, mit ſeinen geſanglichen Leiſtungen zurückzuhalten, und 
or Nere Theaterbeſucher würden es gewiß lieber geſehen haben, wenn 
i err Grahl ihnen an feinem Benefizabende den Genuß bereitet hätte, 
N einer Oper oder Operette aufzutreten, zumal unſer Theaterpublikum 
er muſikaliſcher reſp. geſanglicher Hinſicht noch durchaus unbefrledigt 
geblieben iſt. Indeſſen wird dieſer Umſtand hoffentlich die Theater⸗ 
Aſucher nicht abhalten, die Benefizvorſtellung des Herrn Grahl, den 
1 als eine vortreffliche Geſangs⸗ und Schauſpielkraft kennen und 
schätzen gelernt haben, mit ihrem Beſuche zu beehren. 
* (Thorner Beamten Verein.) Am Sonnabend 
„ A 4 Mts. findet im Saale des Artushofes ein Geſellſchafts⸗ 
att. 
Handwerkerverein.) In der nächſten Donnerftags- 


1 bung wird ein Mitglied des Handwerkervereins einen Vortrag halten, 


1849 Thema „Erinnerungen an den Hamburger Brand im Jahre 

1 42“ lautet. Der Vortrag wird durch Anſichten der Brandſtellen 
d des Planes der Stadt Hamburg erläutert werden. 

Ba = (Von der Weihfel) Die Benutzung des abge 

dale Ueberganges über die Eisdecke der Weichſel iſt ſeitens der 

dzelbehörde unterſagt. 


(Polizeibericht.) 2 Perſonen wurden arretirt. — Ein 


Scmiedegeſele und ein Arbeiter wurden verhaftet, weil ſie ſich geſtern 


Abend auf der Neuſtadt prügelten und dabei ruheſtörenden Lärm ver⸗ 
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— MRotterie) Bei der geftern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
preuß. Klaſſen-Lotterie fielen : 5 
Gewinn zu 75 000 Mark auf Nr. 57 888. 1 Gewinn zu 30 000 M 
25 156. 1 Gewinn zu 15 000 Mark auf Nr 43819. 6 Gewinne 
Mark auf Nr. 8846 13 678 31 006 51552 61941 71 440. 

1865 5423 6248 16 415 21111 
008 7202 29 379 29 731 831345 81751 32 316 88250 40 652 
41086 41442 42 043 42 992 46 215 47 554 52 960 58 044 
59 233 59 716 61826 62 870 63 148 65 862 69 642 76 090 
19 Ne 82385 82 576 86 524 87617 89 239 89904 92367 
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1810 Gewinne zu 1500 N. auf Ar, 2915 5768 6876 8740 9656 10 649 
6560 16074 16108 19715 21756 23886 30492 90 465 82915 
Eon 38872 39087 43421 44345 45648 46544 49702 49 794 
040 56961 58 882 5994 60725 65948 66567 74582 78.382 
böte 0825 52004 83445 86684 87018 87 585 80080 90342 
ble 94 145. | 
ae Gewinne zu 550 Mark auf Nr. 4068 7834 8874 10 675 12743 
890 34 15769 16211 17582 20792 23286 25 878 25708 
ira 27075 30492 34696 34916 35022 35749 37415 37729 
Wars 41997 42079 42248 45510 46379 46908 48719 48808 
Is 21087 54669 55884 56264 57525 59518 59798. 62.966 
Digg, &4906 65600 65896 65807 68200 68705 68707 69.274 
0184 70743 71604 74 286 76 025 76106 76 299 77997 80 096 
83 217 84130 85279 87080 87271 88 294 90 739 91447 


Mannigfaltiges. 


Berlin, 27. Januar. (Der Deutſche Antiſemitenbund) hielt 
am Montag- Abend in Deigmüller's Salon, Alte Jakobſtraße, 
unter ſehr lebhafter Betheiligung der Mitglieder eine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Die Herren Pickenbach und Kretzer erſtatteten 
Bericht über das abgelaufene Bundesjahr. Die Wirkſamkeit des 
Bundes war hiernach eine ſehr befriedigende; im ganzen haben 
in dieſem Jahre 78 Verſammlungen ſtattgefunden, inkl. der Vor⸗ 
ſtandsſitzungeen 120. Die Kaſſenverhältniſſe des Bundes ſind, 
wenn auch nicht glänzende, ſo doch geordnete; während im vorigen 
Jahre noch ein Defizit vorhanden war, balanciren diesmal die 
Einnahmen und Ausgaben und iſt noch ein Baarbeſtand vorhanden. 
Die Verſammlung ertheilte dem zurücktretenden Vorſtande ein- 
ſtimmig unter Erheben von den Sitzen und dreimaligem Hochruf 
Decharge. Bei der hierauf folgenden Neuwahl des Vorſtandes 
wurde Herr Pickenbach per Acclamation einſtimmig zum Ehren⸗ 
präſidenten des Bundes „für alle Zeit“ mit Sitz und Stimme 
im Vorſtande gewählt. Die Wahl eines erſten Vorſitzenden an 
Pickenbach's Stelle wurde bis zur nächſten, noch in dieſem Quar- 
tal ſtattfindenden Generalverſammlung ausgeſetzt und Herr Picken⸗ 
bach bis dahin mit der Fortführung des Amtes betraut. Die 
übrigen Wahlen geſchahen durch Zettelabſtimmung und wurden mit 
großen Majoritäten gewählt: zum zweiten Vorſitzenden Lehrer 
Langheinicke; zum dritten Vorſitzenden der ſeitherige zweite Vor⸗ 
ſitzende Waſſermann; zu Schriftführern die Herren Paul Meyer 
und Harland; zu Rendanten die Herren Wohlthat und Schmitz. 
Den abtretenden Vorſtandsmitgliedern wurde der Dank der Ber- 
ſammlung durch Erheben von den Sitzen und Hochrufe votirt, 
ebenſo wurde jede Neuwahl mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt. 
Das Wahlgeſchäft hatte bis nach Mitternacht gedauert, ſo daß die 
Generalverſammlung dann vertagt werden mußte. 

Frankfurt a. M. (Rührende Kindesliebe.) Eine kleine Schülerin 
einer höheren Lehranſtalt wollte ihrem Vater zum Geburtstag eine 
unerhoffte Freude bereiten und übte heimlich den Feſtmarſch aus dem 
„Propheten“ ein. Der Geburtstag kam, aber die kleine Klavier- 
ſpielerin lag krank im Bett. Es that ihr im Herzen weh, dem ge⸗ 
liebten Vater die zugedachte Freude nicht bereiten zu ſollen, leiſe ſtand 
ſie aus ihrem Bette auf, kleidete ſich halb an, und während die Eltern 
beim Mittagsmahle ſaßen, ſchlich ſie in das ſogen. gute Zimmer und 
intonirte den Marſch. Die Eltern eilten herzu, der Vater lauſchte 
entzückt den Tönen, beim letzten Takt ſchloß er ſein Kind in die 
Arme, drückte es ans Herz, und als er es auf den Stuhl niederſetzte, 
that es einen Seufzer — ein Herzſchlag hatte ſeinem jungen Leben 
ein Ende gemacht. 


(Wie die Advokaten ſelber von Prozeſſen 
denken.) Ein ausgezeichneter Advokat, der die berühmteſten 
Prozeſſe geführt und viel Geld verdient, hatte ſich in den Ruhe⸗ 
ſtand zurückgezogen und der ſagte einmal: „Verlangt Jemand 
unter Drohung eines Prozeſſes meinen Rock von mir — ich gebe 
ihn hin, aus Furcht, durch den Prozeß auch noch die We ſte zu 
verlieren.“ 

(Der Zar und fein Schneider.) Der ruffifche 
Kaiſer hatte ſich vor einiger Zeit ein paar neue Paradehoſen be⸗ 
ſtellt bei einem „Hofſchneidermeiſter“, einem Italiener, deſſen 
Geſchäft zu den größten der Reſidenz gehört. Bekanntlich iſt der 
Zar ſehr ſparſam und kontrolirt ſeine eigenen Ausgaben ſehr 
ſcharf. Als ihm die Rechnung für die Unausſprechlichen überreicht 
wird, findet er ſie unverſchämt hoch, läßt ſeinen Adjutanten rufen 
und erkundigt ſich bei dieſem, was er demſelben Schneider für 
das gleiche Kleidungsſtück zahlt. Der Preis iſt erheblich niedriger. 
Der Zar iſt entrüſtet, ſchickt den Adjutanten zum Schneider und 
läßt dieſem befehlen, von ſeinem Magazine augenblicklich den 
kaiſerlichen Adler — das Hoflieferantenzeichen — herunterzunehmen. 
Der thörichte Italiener, der vielleicht Alles wieder gut gemacht 
hätte, würde er für ſeine Prellerei um Entſchuldigung gebeten 
haben, richtete, vermuthlich durch einen guten Freund übel be⸗ 
rathen, eine Beſchwerde an das Hofminiſterium, in welcher er die 
Berechtigung des Zaren, ihm den Adler zu nehmen, anzufechten 
ſuchte, da er nicht vom jetzigen, ſondern vom verſtorbenen Kaiſer 
das Hoflieferantenſchild erhalten habe. Die Folge davon war ein 
Ausweiſungsbefehl, der vollſtreckt werden wird, ſobald der jetzt 
erkrankte Mann wieder hergeſtellt iſt. 

(Eine Liebestragödie.) Die Branntweinſchänke des Wenzel 
Kohout in der Biſchofsgaſſe in Prag war dieſer Tage der Schau⸗ 
platz einer gräßlichen Blutthat. Der beſchäftigungsloſe 18jährige 
Kellner Chriſtian Schnabel hatte nämlich ſeine Geliebte, die 20jährige 
Verkäuferin Anna Petioka, durch einen Revolverſchuß getödtet. 
Wir entnehmen Prager Blättern folgende Mittheilungen über 
dieſe Blutthat. Schnabel unterhielt ſeit Oktober v. J. mit Anna 
Petioka ein Liebesverhältniß. Das Mädchen war ihm anfangs 
zugethan; da er jedoch in letzter Zeit die Arbeit ſcheute, ſuchte ſie 
die Bekanntſchaft zu loͤſen. Am letzten Sonntag ſollte ſie mit 
ihm einen Ausflug nach Bubna machen. Sie hatte es ihm ver⸗ 
ſprochen, zog es aber vor, den Nachmittag in Geſellſchaft eines 
Fleiſchergehilfen zuzubringen. Er machte ihr am nächſten Tage 
Vorwürfe, ſie erklärte ihm jedoch auf das Entſchiedenſte, daß ſie 
von ihm nichts mehr wiſſen wolle. Er nahm ſich deshalb vor, 
dieſe Zurückſetzung nicht ungerächt zu laſſen, und ſuchte ſeinen 
Freund, den ebenfalls 18 Jahre alten Tiſchlergehilfen Franz 
Fiſcher auf, welchem er erklärte, daß er das Mädchen durch einen 
Revolver ſchuß kennzeichnen müſſe. Um in den Beſitz der Waffe 
zu gelangen, verſetzte er ſeine Taſchenuhr und begab ſich mit Fiſcher 
zu einem Büchſenmacher, wo er einen ſechsläufigen Revolver und 
eine Schachtel Patronen kaufte. Von dort gingen ſie aufs Belve⸗ 
dere, woſelbſt Schnabel den Revolver lud und die übrigen Pa- 
tronen in ein Gebüſch wegwarf. Den Revolver nahm Fiſcher zu 
fich, worauf Beide die ganze Nacht in verſchiedenen Gaſthäuſern 
zechten. Gegen halb 6 Uhr früh kamen ſie in die erwähnte 
Branntweinſchänke in der Biſchofsgaſſe und ließen ſich dort 
Schnaps geben. Als Anna Petioka ſich umwandte, ſteckte Fiſcher 
dem Chriſtian Schnabel den geladenen Revolver zu und gab ihm 
ein Zeichen, er möge den Racheakt ausführen. „ Schnabel gehorchte 
und feuerte einen Schuß gegen ſeine Geliebte ab, welche hinter 
dem Pult ſofort todt zuſammenbrach. Er ſuchte hierauf zu ent⸗ 
fliehen, wurde jedoch in dem Hausflur von dem Fleiſchhauer 
Prochoska feſtgenommen. Der Mitſchuldige des Thäters, Franz 
Fiſcher, wurde bald darauf in der Tiſchlerwerkſtätte, wo er in 
Arbeit ſtand, ausgeforſcht und ebenfalls verhaftet. Die Ermordete 
wird als ein fleißiges, verträgliches Mädchen geſchildert, während 
Schnabel in dem Rufe eines Taugenichts und verſchwenderiſchen 

Menſchen ſteht. Sowohl Schnabel als Fiſcher wurden dem Landes⸗ 
Strafgerichte eingeliefert. 

(Ueber eine gräßliche Ovation) wird aus Va⸗ 
leneia berichtet: „Die junge Tänzerin Dorida ſollte im dies⸗ 
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jährigen Faſching ihre Vermählung mit dem einzigen Sohne eines 


4 


u — — mm nn nn hmm nn — W nn nn ULLI 22 
—— —— ——————————————— — nn nn 


Bankiers feiern. Am 15. d. M. debütirte Signora Dorida in 
„Excelſior“, dies ſollte auch ihre Abſchieds⸗Vorſtellung ſein. Die 
ſchöne Tänzerin erhielt auch von allen Seiten Blumen und Ge⸗ 
ſchenke und aus dem Orcheſter reichte man ihr einen Korb, deſſen 
Deckel aus rothen Camelien und Maiglöckchen gebildet war. An 
dem Griffe hing ein Zettel mit den Worten: „Oeffne mich, du 
ſchönes Kind.“ Das junge Mädchen hob den Deckel in die Höhe 
und im ſelben Momente ſpraugen — zwei rieſige Ratten auf 
ihre Bruſt ... Wie eine Verzweifelte ſchlug fie mit den Händen 
nach den ekelhaften Thieren und ſank alsbald, von Biswunden 
bedeckt und in Krämpfen ſich windend, zu Boden. Signora 
Dorida iſt an einem Gehirnfieber erkrankt, und die Aerzte er⸗ 
klären, daß, wenn auch das Leben gerettet werden kann, für ihren 
Verſtand gefürchtet werden müſſe. Als die Urheberin der gräß⸗ 
lichen Ovation will man die künftige Schwiegermutter der Tän⸗ 
zerin entdeckt haben, die in ſolcher Weiſe die Verbindung, welche 
ihre Pläne durchkreuzte, unmöglich gemacht hat. Es herrſcht über 
die Affaire große Erbitterung, weil die Gerichte bis jetzt keinerlei 
Miene gemacht haben, ſich mit der Sache zu beſchäftigen.“ 

Sn ruheſtörende Poſtillon.) Kürzlich wurde 
ein Poſtillon, der auf ſeinem Ehrenpoſthorn in der Nacht zum 
Aerger einiger Mitmenſchen ſo lalala geblaſen hatte, wegen „Er⸗ 
regung ruheſtörenden Lärms“ vom Schöffengericht Krumbach — 
der Ort liegt in Schwaben — zu 34 Mk. Geldſtrafe bezw. 34 
Tagen Haft verurtheilt. Der Schwager legte die Berufung ein 
und iſt nun koſtenlos freigeſprochen worden. Das Erkenntniß ſagt, 
daß das Blaſen des Poſtillons ebenſowenig als ruheſtörender Lärm 
betrachtet werden könne, wie das Geräuſch eines Eiſenbahnzuges; 
Leuten, welche dieſen Lärm nicht ertragen können, ſei daher nur 
anheimzuſtellen, den betreffenden Ort zu verlaſſen und einen ſolchen 
aufzuſuchen, wo weder Poſt noch Eiſenbahn exiſtirt. 

(Vorſicht.) Vertheidiger (in Strafſachen) zu ſeiner Frau: 
Liebes Kind, ſperre raſch alles nur halbwegs Bewegliche in unſerer 
Wohnung ein. — Die Frau: Weshalb denn? — Vertheidiger: 
Der Dieb, welcher heute Vormittag durch meine Vertheidigung glän⸗ 
zend freigeſprochen wurde, macht mir vermuthlich heute Nachmittag 
einen Beſuch, um mir zu danken. 


Für die Nedaktton verantwortlich: Faul Bond pe in Thorn. 


Telegraphiicher Borjen: Bericht. 


Berlin, den 3. Februar, 
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Poln. Liquidationspfandbriefe 56— 10 56—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 101-70 101-90 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101—80| 101-80 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1161-60161 —40 

Weizen gelber: April⸗ Mali. 151 151-25 
Septemb.⸗ Okto 161—50161—75 
loko in von Newyork 917 91, 

Nose lde „ 131 131 
April⸗ Mai 133—50 134 
Mai⸗Juni Fur 134—50|135 
Stptemb.»Dltob · 2 2... 138—50|139—25 

Rüböl: Aril-Mai . . . 2.2. 44 44 
Septemb.⸗Oktober Herbſt . 8 45—90| 45—90 

Spiritus: loko R 37 36—50 
Bl. 38—10| 37—80 
Juli⸗Auguſt. r 40—10| 39—80 


Auguſt⸗September 40-80 40-50 


Reichsbank⸗Diskonto 3½, Lombardzinsfuß 4½ pCt. 


b Börſenbe richte. 

Danzig, 2. Februar. Getreide⸗Börſe. Wetter: Nachts leichter 
Froſt, im Tage Thauwetter. Wind: S. 

Weizen. Die auswärtigen Depeſchen brachten von keinem der Montags- 
märkte beſſere Berichte, unſer Markt verlief daher ſehr ruhig und wurden 
unveränderte Preiſe gezahlt. Bezahlt iſt für inländiſchen bunt 127 Spfd. 
145 M., hellbunt bezogen 125pfb. 142 M., hellbunt 122pfb. 140 M., 
126 7pfd 146 M., hochbunt 131pfd. 151 M., Sommers 127pfb. 146 M. per 
Tonne Für polniſchen zum Tranſit bunt ausgewachſen 116pfb 105 M., 
bunt bezogen 124 5pfd 124 M., bunt 122pfd. 125 M. hell krank 116 7pfb. 
113 M., 118 9pfd. 115 M.. 120pfd. 120 M., hell 124pfd. 127 M., bunt 
gtafıg 128pfb. 126 M, 126 7pfd 181 M., 127pfb. 133 M., hochbunt glaſig 
27pfd 136 M. per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit roth mild ausge⸗ 
wachſen 113 4pfb, 90 M. per Tonne Termine April-Mai 133 M. bez. 
Mai⸗-Juni 134 50 M. Br., 134 M. Gd., Juni⸗Juli 186 50 M. Br. 136 M. 
125 en 141 M. Br., 140 50 M. Gd. Regulirungspreis 

ark. 

Roggen faft ohne Zufuhr. Es ift bezahlt inländiſcher 118 9yfd. 114 N., 
122 Zpfd. 117 M. per 120pfb. per Tonne. Termine April-Mai inländiſch 
123 M. Br., 122 50 M. Gd., unterpolniſch 9650 M. Br, 96 M. Gbd., 
Tranſit 95 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 117 M., unterpolniſch 90 
M., Tranſit 89 M. 

Gerſte iſt bezahlt inländiſche kleine 10 2pfdb. 107 M., große 109pfb 110 
M., 112pfd. und 114pfd. 121 M. per Tonne. . 


Königsberg, 2. Februar. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 36,75 M. Br., 86,50 M. G, 36,50 M. bez. pro 
Februar 37,00 M. Br., 36,50 M. Gd., —— M. bez, pro März 38,00 
M. Br., pro Frühjahr 38,00 M. Br. 87,50 M. Gd., —,— M. bez., Mais 
Juni 39,00 M. Br. —,.— M. Gd., — M bez., pro Juni 40,00 
M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez., pro Juli 40,50 M. Br. —.— 
M. Gd., —,— M. bez., pro Auguſt 41,25 M. Br., 41,00 M. Gd. —.— 


M. bez. pro September 42,00 M. Br. 41,50 M. Gd, —,— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. Februar 2,82 wm. 


(„Durch Schaden wird man klug“) heißt ein altes Sprich⸗ 
wort und dies ſollte allen Denjenigen zur Warnung dienen, welche 
ſich bewegen laſſen, an Stelle der ächten, von erſten Männern der 
Wiſſenſchaft geprüften Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen, welche 
bei Störungen der Unterleibsorgane ſo vorzügliche Dienſte leiſten, 
ein anderes Präparat zu nehmen. Man verlange ſtets Apotheker 
R. Brandi's Schweizerpillen (erhältlich d M. in den Apotheken) 
und überzeuge ſich, daß ſie als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem 
Feld und den Namenszug R. Brandt's tragen, nur dann wird man 
vor Schaden bewahrt bleiben. 


(Zur Huſtenzeit) werden die Leſer auf die nun ſeit Jahren 
rühmlichſt bekannten W. Voß' ſchen Katarrhpillen, welche ſich gegen 
Huſten, Helſerkeit, Katarrhe am beſten bewährt haben, hlerdurch in 
ihrem eigenen Intereſſe aufmerkſam gemacht. Voß'ſche Katarrhpillen 
find erhältlich in den Apotheken. Jede ächte Schachtel trägt den 
Namenszug Dr. med. Wittlinger's. 


(Bayeriſche 4 pCt. 100 Thaler ⸗Looſe von 1866.) 
Die nächſte Ziehung findet am 1. März ſtatt. Gegen den Cours⸗ 
verluft von ca. 105 Mk. bei der Ausloofung übernimmt das Bank⸗ 
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von Mk. 4,20 pro Stück. 


’ 


TE N 


Von Dienftag, 


een 


den 2. Februar d. J. werden, weil der Uebergang 
über die Eisdecke der Deich nicht mehr 


anz ſicher iſt, bis auf Weiteres 


zwiſchen dem Bahnhof Thorn und der Halteſtelle Thorn⸗Stadt wieder täglich 


Perſonenzüge 2 5 folgendem Fahrplan a 

e Abf. 12°’ N. 
Ank. 1 N. 
2 Abf. 12“ N. 
1 Bahnhof Ank. 12 N. 


Thorn⸗ 
„ Stadt 


3 
1 EEE, 
ie N. 27 N. 
N. Are 


Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter Wagenklaſſe zu den bekannten 


Fahrpreiſen. 


Die Löſung der Billets findet in gewöhnlicher Weiſe an den Billet⸗ 
eule ſtatt, und iſt die ebe en des Gepäcks ausgeſchloſſen. 


Hg kann mitgeführt werd 


en. 


enutzung der übrigen fahrplanmäßigen Züge zu den ermäßigten 


Weiser leit nach wie vor geſtattet. 
Thorn, den 1. Februar 1886. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


ſperrt. 


Thorn den 1. Februar 1886. 

Die Pelizei Verwaltung. 

Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch, Brod und 
ſonſtigen Viktualien, ſowie von ca. 300 
Eimer Eis für das hieſige ſtädtiſche 
Krankenhaus pro 1. April 1886/87 
ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Der Bedarf beſteht in ungefähr 

= Gentner Rindfleisch, 

„ Kalblleiſch, 

16 „ Hammellleiſch, 
Schweinefleiſch, 
Roggenbrod, 

Semmel, 

16 „ Reis, 

7 5 Graupe, 

Gerſtengrütze, 

Hafergrütze, 

1 „ Hirſe, 

Weizenmehl, 

Reisgries, 

160 Kilogr. Kaffee (nur Guate⸗ 
mala u. gelber Java.) 

10 Sack Salz und 

12 Kiſten Haarnudeln. 

Zum Verding dieſer Viktualien iſt 
ein Submiſſionstermin auf den 


9. Februar 1886 


Nachmittags 5 Uhr 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe anberaumt, 
wozu Unternehmer poſtmäßig ver⸗ 
ſchloſſene, portofreie Offerten mit der 
ufſchrift: 

„Submiſſion auf Viktualienlieferung“ 
nebſt Proben an die Oberin, Sch weſter 
Emilie Gluth, im Krankenhauſe vor 
dem Termin einzureichen haben. 

Den Lieferungs⸗Unternehmern bleibt 
überlaſſen, ihre Offerten auf den ganzen 
oder nur auf einen Theil des Bedarfs 
zu richten. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat zur Einſicht 
aus. 

Gegen Erſtattung der Kopialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
dingungen abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 14. Januar 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt eine Polizei- Sergeanten » Stelle zu 
beſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1000 Mk. und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 Mk. bis 1300 Mk. 
Außerden werden pro Jahr 100 Mk. 
Kleidergeld gezahlt. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt 
ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungsſchrei bens 
bis zum 


15. Februar d. J. 


bei uns einzureichen. 
Der Magiſtrat. 


Suche einen 


feſten Abnehmer 


für ca. 20 Pfd. 


gute Tiſchbutter 


wöchentlich in Thorn. Offerten erbeten 
unter D. 8. an die Exp. d. Zeitung. 

Eine gebildete Dame, 
ener, mit gut. Empf. 
wunſcht zum April oder auch früher 
Stellung zur Führung der Wirth⸗ 
ſchaft, zum Vorleſen, zur Ge⸗ 


ſellſchaft und Pflege einer allein⸗ 
fehenden Dame. Ju fragen u d. Cc. Palin) Aare Dame. Zu erfragen in d. Exp. 


Volizeiliche Vekanntmachung. 

Die Paſſage über die Eisdecke der Die Erhebung des Schulgeldes für 
Weichſel iſt bei dem bereits eingetre⸗ die Monate Januar / März cr. reſp. für 
eee * 1 und die Monate Januar und Februar wird 

ie unſererſei r Fußgän⸗ 2 
ger abgeſteckte Bahn von heute ab ge⸗ in der Anaben Mittelſchule 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, 4. eien 1886 
von Morgens 8 Uhr ab, 
in der Höheren- und Vürger⸗ 
Töchterschule 


Freitag, den 5. "Februar. 1886 
von Morgens 8 ½ Uhr ab 
erfolgen. 
Die Erhebung des Schulgeldes er⸗ 
folgt nur in der Schule. 
Thorn, den 2. Februar 1886. 
Der Magiſtrat. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien IX., Porzellangaſſe Nr. 31a, 
heilt gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſache 
und Heilung.“ (12. Auflage.) Preis 1 M. 


Große Auktion 


in Schlitten. 


Donnerſtag den 4. d. Ms., 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem Gaſthauſe des Herrn Bahr, 
gegenüber dem neuen r 


Ein großer 
Salonſpiegel mit Gold- 
rahmen, Conſole und 

Marmorplatte 


billig zu verkaufen. 
Gustav D 


oligo 56115 


von FJ. Graef in Aichach. 
Packet zu 20 Pf. ſtets friſch 5 
E haben in der Nen 15 

von A. Wlese. 5 


Herren-, Damen- 


4 


Kinder-Gummiſchuhe 


in großer Auswahl 
verkauft zu Fabrikpreiſen die Konkurs⸗ 
Verwaltung von 
J. WWitkowsk i, Culmerſtr. 


Alieths-Kontrakte 


zu haben bei C. Dombrowski. 


Heilung radikal! "sw 


E ilepsie, 
Krampf- u. Nervenleidende, 


geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 


Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von Se Mr 
Dr. ph. Boas, ee m. 
Herr Grahl wird ge⸗ 
beten, nicht das Müller'ſche 
Lebensbild „Nord und Süd“ und „Ge⸗ 
wonnene Herzen“, das ſich auch vom 
kritiſchen Standpunkte aus nicht em⸗ 
pfiehlt, als Benefizvorſtellung zu geben, 
denn an Luſtſpielen und Poſſen ꝛc. iſt 
dem Publikum bereits genug geboten. 
Herr Grahl, deſſen ſchöner Bariton ſo 
ſehr gefallen, würde den Wünſchen 
vieler Theaterbeſucher entſprechen, wenn 
er zu ſeinem Benefizabende eine gute 
Oper, vielleicht den,, Waffenſchmied 
von Worms“, wählte. 
im Garten, nahe der 
Baufſtellen Za wah ne 
Gaſtwirth Golz, Kulwer Borftadt. !, 


Druck und Berlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Holzverkaufs- Bekanntmachung. 


e Oberförſterei Kirſchgrund. 
Reg.⸗Bezirk Bromberg.) 


Februar 1886 von Vormittags 9 Uhr ab 
ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe zu Tarkowo Hauland bei Gr. Neudorf 


1, Belauf Elſendorf 
Jagen 68 ca. 250 Stück Kiefern⸗Bauholz „l Klaſſe, 


Am 12. 


(Halteſtelle) 


ee a 


U. Belauf Kirſchgrund 
Jagen 54 ca. 700 Stück Kiefern⸗Bauholz V. —IV. Klaſſe. 
III. Belauf Neudorf 
Jagen 84 ca. 100 Stück Kiefern Bauholz V. Klaſſe. 
IV. Belauf Seebruch 
Jagen 223 ca. 325 Stück ende Bauholz IV.—V. Klaſſe, 


ſow 
ca. 500 Raummeter Kiefern⸗Kloben und Knüppelholz aus dem Trockenhiebe der 
Beläufe Elſendorf, Kirſchgrund und Neudorf 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunf 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Eichenau, den 31. Januar 1886. 


Der Oberförſter 
von Alt-Stutterheim. 


„s- Formulare =: 


Nordöſtliche Vaugewerks⸗ 
Berufsgenoſſ enſchaft 


Wochenliſte, b 
Jahres⸗Lohnliſte (Gefahrenklaſſe), 
Jahres⸗Lohnnachweiſung 


ſind ſtets auf Lager 


>.40> «9> «90> <9> «0> «0> «0> 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir eine 


Asphalt-Dachpappen- 
Holz-Cement-Fabrik 


errichtet haben und empfehlen unſere Fabrikate, zu welche nur vor⸗ 
züglichſtes Rohmaterial verwendet wird, auf das Angelegentlichſte 


11 


zu angemeſſenen billigen Preiſen. 


Verlag: Otte Spamer, Leipzig u. Berlin. 

5 Unser Kaiser 
Volksbuch von Franz Otto. 
Mit Porträt des Kaiſers und 40 
Text⸗Abbildungen. 
Preis: 60 Pf. is 
Größere Ausgabe kartonirt: 
Preis: Mk. 1.50. 

Nach Auswärts — gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages in Brief⸗ 
marken — portofrei. 

Vereinen, Schulbehörden ꝛc. ꝛc. 
werden bei Entnahme von Partien 
beſondere Vergünſtigungen einge⸗ 


Gewerbeſchule 


Anmeldungen für den Handarbeits⸗ 


unterricht in der Gewerbeſchule nimmt] Knebel — zu e 


entgegen Clara Engels 


Coppernikus⸗Str. 209, 1 | 


Antiſemitiſche 


Correſpondenz! 
Vielfach an mich ergehende Anfkagen 
und Beſtellungen nöthigen mich zu der 
Erklärung, daß die „Antiſ. Correſp.“ 
nicht durch Abonnement bezogen werden 
kann, ſondern „discret“ erſcheint und 
nur an zuverl. Partei⸗Genoſſen, die 
genügend legitimirt ſind, direct und 
gratis verſandt wird. 
Theod. Fritsch, Ingenieur, 
Leipzig. 


inn A 
TREE 


— «0> «0> <«0> «0> «0> 


Cöcterfäulen u. "Yenfonal 
in Dt. Krone. 

Anf. d. n. Schulj. 29. April. Kindel 
von 6—15 Jahren. Ziel: Reife f. 2 
Seminar. Penſion inkl. Schulg. um 
Muſik 500 Mk. Engl. u. frz. Konverf, 
Beſte Referenzen. Proſpekte durch die 
Vorſteherin Bertha Göde. 


Ich brauche Geld! 


daher müſſen 300 Dtzd. Teppiche 1 
reizendſten türkiſchen, ſchott. und bunt 
farbigen Muſtern, 2 Mtr. lang, 170 
Mtr. breit, geräumt werden und onen] 
pro Stück nur noch 4", Mark gegel 
Einſendung oder Nachnahme. 5 

eee dazu paſſend, Pa | 
3 . 
Adolf Sommerfeld, Dresden. 
t. Wiederverkäufern ſehr empfohlen 


Unentgeltliche en 
5 und heile fie auch ohn 


7. 


Wiſſen durch mein altbewährtes Mitte! 1 
(weder Pulver noch Pillen). Droguitß 


R. F. C. Kelm, Berlin, Keſſelſtr. 38) 


Die 


für die 


und zu haben in der Buchdruckerei von 
. Dombrowski. 


Herr Direktor Sohoome* 


wird gebeten, am Sonnaben 0 f 


den „Waffenſchmied v. Worm „ 
zu ermäßigten Preiſen zu wieder 
holen, das Theater wird ſicher aus! 10 
kauft werden. Für nächſten Sonn, 
bitten wir, von der Aufführung ei n 
Poſſe (wir haben deren nun ger 
genug gehabt) abzuſehen und ein 1 
Operette, womöglich „Die Flede 
maus“, zu geben. 4 
Einige Theaterbeſuche 


eute Donnerſfſag 
ar rt Uhr:. 


friſche Grütz⸗ 


Gebr. Pichert, 


Thorn — Culmſee. 


i Blut⸗ und 
Eine Tombant "u 1 Leberwü chen 
5 fein Markup zu vermiethen S. Sehedę⸗ 
ne kleine Wo a 
K. Wistrach, Seglerſtr. 140. — e 10 
V friſche Grütz und 
Entree, Mädchenſtube, Küche und mit L eberwür ſt ch e n. 


aller Bequemlichkeit der Neuzeit iſt billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Bäckermeiſter. 
ine Wohnung, beſteh. ans 3 Zim⸗ 
und Zubehör im Mühlenbeſitzer 
Franz Schmücker'ſchen Hauſe per 
1. April cr. zu vermiethen. 
1 ine Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 
2 Zimmern, 2 Alkoven, großer 
Küche ꝛc. zum 1. April vermiethet 


J. ee 
Ei meinem Hauſe ift die II. 190 
vom 1. April 1886 zu bee 


Katharinenſtr. 205. Gral. ei 
Ein Laden nebſt Keller iſt von ſoſon 1 
oder 1. April zu vermiethen 


D. v. Kobiolsk, | 
Täglicher Kalender . 


F. Gerbis. u 
nnenſtt. 186 ſſt die III. Etage, S S S 8 
A 6 Zimmern mi Dubebör, ſowie 1886. € = & 3 
tallung, vom 1. April er. — wegen 8 2 2 2 
Verſetzung des Herrn Hauptmann 88 85 
Februar. — — ——ʃ 
Iph Leetz. 708 910 
14151617 
Are en 21222324 
von 2 Zimmern, auf Wunſch auch 4 28 — —— 
Zimmern, Küche und Zubehör, wie aud | März. — 1 2 3 
Pferdeſtall und Remiſe ſind auf Culmer 718 910 
Vorſtadt 89 zu vermiethen. 16 17 
A. Luedtke. 23 2425 
IT. Woh. v. I. Apriſ z. v. Kl. Gerberſtr. 8 1. BD. 


2 It. Markt 299 eine kleine Wohn. 
1 Treppe zu vermiethen. 
Wohnung beftehend aus 3 Zimmern, 
Entree, Balkon nebſt Zubehör zu 
vermiethen beim Bauunternehmer Carl 
Roeseler, Gr. Mo cker, v. d. Leib. Thor. 


on Adolf . 
Stettin, betreffend „Si 
Hilfe gegen Gicht und pes 
matismus“, worauf beſon !?“ 
aufmerkſam gemacht wird. 


